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PAUL McCARTNEY MACHTE IHN WELTBEKANNT!
	SIEGEN BEAT
	Tell
Me Why !
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Der „Höfner-Bass 500/1“ feiert in diesem Jahr seinen  50. Geburtstag.
	Es war eine Sternstunde für den Instrumenten-Hersteller „Höfner“, aller-dings wusste das damals noch niemand. Die Beatles gastierten 1961 in Hamburg, sie waren noch nicht berühmt, und ihr damaliger Bassist Stuart Sutcliffe (auch er spielte übrigens einen „Höfner-Bass“, ein Ungetüm namens „President“) hatte gerade das Handtuch geworfen. 
Paul McCartney war der einzige der Gruppe, der Sutcliffs Part übernehmen wollte, also machte er sich auf die Suche nach einem Instrument. 
In einem Hamburger Musikgeschäft wurde er fündig. Ein Kunde des Geschäfts hatte zufällig einen Linkshänder-Bass bestellt, diesen aber niemals abgeholt. Also hing das Instrument im Schaufenster, Beatles Paul – auch er Linkshänder – kam vorbei, sah und kaufte den „Höfner 500/1“, zumal das Instrument damals relativ erschwinglich war. 
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Foto: Titelseite des Buchs  über den Höfner Violin „Beatle“ Bass von Joe Dunn
Die für Linkshänder ideale symmetrische Form des Basses, sein geringes Gewicht und sein dabei satter, warmer Ton hatten es McCartney sofort angetan. 

Noch heute spielt McCartney seinen damals erworbenen „Höfner-Bass“ auf der Bühne und ist damit vielleicht der wirkungsvollste Werbeträger des 

	in Baiersdorf bei Nürnberg ansässigen Unternehmens, das im kommenden Jahr 120 Jahr alt wird. 
Das Modell 500/1 selbst, wie der halbakustische „Beatles-Bass“ eigentlich heißt, feiert in diesem Jahr seinen fünfzigsten Geburtstag. 

Zwischen 700 und 800 Stück im Jahr werden von dem heute alles andere als preisgünstigen Instrument verkauft – „vor allem an ältere und betuchtere Kunden, die sich damit einen Jugendtraum erfüllen wollen“, sagt Inhaber Klaus Schöller. 

Nicht zuletzt Paul McCartney hat maßgeblich dazu beigetragen, dass „Höfner“ auch heute noch eine hohe Markenbekanntheit auch im Ausland hat. 

„Wir zählen uns zu den „Top ten“ der Instrumenten-Marken“, sagt Schöller. „Höfner“ fertigt aber nicht nur Bässe, sondern ist nach eigenen Angaben auch Marktführer für Konzertgitarren. Weiterhin ist das Unternehmen der größte Hersteller von Streichinstrumenten in Westeuropa sowie von Streichbögen.

Die Standbeine elektrische und akustische Gitarren, Streichinstrumente und Streichbögen liefern derzeit jeweils ungefähr ein Drittel des Umsatzes, erläutert Schöller. 

Die Instrumente werden zum Großteil ins Ausland geliefert, die Exportquote liegt derzeit bei rund 70 %. „Höfner“ beschäftigt in Deutschland 65 Mitarbeiter, in einer Tochtergesellschaft in China weitere 30.

Auf der Musikmesse in diesem Jahr in Frankfurt begegnet man tatsächlich an nahezu jeder Ecke 
E-Bässen, die dem „Höfner-Klassiker“ auf den ersten Blick zum Verwechseln ähnlich sehen und von vorwiegend koreanischen und chinesischen Herstellern angeboten werden.
„Das stört uns überhaupt nicht“, sagt Schöller. Gerade in Sachen Klang könnten diese Fabrikate dem Original nicht annähernd das Wasser reichen. 
Quelle: u.a. aus FAZ
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